
Grippe kann Lea Müller nicht stoppen
Volleyball: Die Faulbacherin spielt für die Nachwuchsakademie des Erstliga-Rückkehrers Vilsbiburg in der 2. Liga

Von unserem Redakteur
THORSTEN SCHMITT

Dieser Gutschein hat den Lebens-
weg von Lea Müller nachhaltig
verändert. Obwohl seine Einlö-
sung gründlich danebenging. Ihre
Eltern hatten der Faulbacherin
zum 15. Geburtstag die Teilnah-
me an einem Volleyball-Camp der
Roten Raben Vilsbiburg ge-
schenkt. Doch am ersten Abend
streckte eine Grippe die Tochter
nieder. »40 Grad Fieber. Wir ha-
ben sie noch nachts abgeholt«, sagt
Mutter Kathrin Müller und kann
inzwischen darüber lachen.

Zum Probetraining eingeladen
Nicht zuletzt, weil Lea der eine Tag
gereicht hatte, um auf sich auf-
merksam machen. »Anscheinend
war es ziemlich gut«, berichtet die
mittlerweile 17-Jährige. Wobei sie
als nicht ganz Unbekannte nach
Vilsbiburg gereist war, sondern als
Spielerin der Bayernauswahl.

Jedenfalls bekam Lea eine Einla-
dung zu einem dreitägigen Pro-
betraining beim Club aus dem
Landkreis Landshut, der für seine
Nachwuchsakademie bekannt ist.
Nach einem zweiten Probetrai-

ning in Vilsbiburg inklusive
Schulbesichtigungwar für Lea klar:
Nach der Mittleren Reife an der
RealschuleMiltenbergwagt sie den
Schritt nach Niederbayern. Seit
dem vergangenen Schuljahr be-
sucht sie die Fachoberschule in
Landshut, hat dort den techni-
schen Zweig gewählt und kommt
nach den Sommerferien in die
zwölfteKlasse. InVilsbiburgwohnt
sie im Vereinsinternat. »Es ist sehr
schön dort«, sagt Lea und strahlt:
»Wir sind schnell zusammenge-
wachsen und verstehen uns gut.«

Zur Schule nach Landshut
Allerdings war Lea zuletzt die ein-
zige aus ihrem Team, die für die
AusbildungzurFOSnachLandshut
pendelte – einfache Entfernung 20
Kilometer. »Mit Training ist das
dann schon ein Zwölf-Stunden-
Tag«berichtet sieundschiebtnach:
»Aber das lässt sich machen.« Die
Absprache zwischen Schule und
Verein funktioniere sehrgut.
Nach ihrem Fachabitur will Lea

Müller studieren: »Eigentlich war
mein Traum Architektur. Ich kann
mir aber auch etwas anderes vor-
stellen.« Denn eine Vorausset-
zung sollte das Fach erfüllen: ver-
einbar sein mit dem Volleyball.
»Ich würde ungern mit dem Sport
aufhören«, sagt Lea.

Erst mit 13 Jahren ist sie zum
Baggern und Pritschen gekom-
men, »ganz spontan« über einen
Nachbarn. Zuvor hatte sie geturnt.
»Ich wollte was im Team machen.
Einzelsport war nicht so meins.«
Beim TV Faulbach fing Lea an,
spielte in der Bezirksklasse der
Frauen und schaffte es in die
Unterfrankenauswahl ihres Jahr-
gangs.
Es folgte der Wechsel zur DJK

Waldbüttelbrunn in die Frauen-
Landesliga. Dort fand Lea als Zu-

spielerin die Position, die sie seit-
her bekleidet, empfahl sich für die
Bayernauswahl – und beim Rote-
Raben-Camp für höhere Aufga-
ben.
Mit der zweiten Mannschaft der

Vilsbiburger, einem Team voller
Teenager, lief Lea in der ver-
gangenen Saison in der 3. Liga auf.
Fünfmal wurde sie als wertvollste
Spielerin ihrer Mannschaft aus-
gezeichnet, zudem als beste Ak-
teurin der bayerischen U20-
Meisterschaft, bei der sie mit dem

Roten Raben den Titel ge-
wann.

Von sich aus aber
kommt sie darauf
nicht zu sprechen.
»Da ist Lea zu-
rückhaltend«, sagt
Mama Kathrin
Müller. Die Tochter
entgegnet: »Ich mag
MVP nicht so, weil

Volleyball ein Team-
sport ist.«

Zielstrebig und selbstkritisch
Teamgeist nennt sie denn auch
als eine ihrer Stärken, sagt
außerdem: »Ich bin sehr zielstre-
big.« Dabei aber auch selbstkri-
tisch: »Ich mache mich oft
schlechter, als es ist«, sagt Lea.
Sie müsse noch lernen, »dass ich
nicht so schnell aufgebe, wenn
wir hintenliegen«.
Ein trefflicher Vorsatz mit Blick

auf die anstehenden Aufgaben.
Denn obwohl die zweite Mann-
schaft der Vilsbiburger die zu-
rückliegende Drittliga-Spielzeit als
Tabellenachter nur ganz knapp
über dem Strich abschloss, ist das
Team aufgestiegen.
Der Hintergrund dieses Kurio-

sums: Nach der Saison 2023/24
hatte sich Vilsbiburg aus finan-
ziellen Gründen aus der höchsten
Spielklasse zurückgezogen und
trat danach in der 2. Bundesliga
Pro an. Durch die Entscheidung
rutschte die zweite Mannschaft als
amtierender Meister der 2. Bun-
desliga Süd in die 3. Liga Ost ab.

Im Sog der ersten Mannschaft
Das Top-Team der Roten Raben
hätte als Vizemeister umgehend
ins Oberhaus zurückkehren kön-
nen, der Verein verzichtete aber,
um sich weiter zu konsolidieren.
Nach dem Titelgewinn in der ab-
gelaufenen Runde wählte der Club
nun wieder die Erstklassigkeit –
und in diesem Sog rückt die zwei-
te Mannschaft wieder in die
2.Bundesliga.
»Wir wollen uns gut präsen-

tieren«, sagt Lea und gibt als vor-
rangiges Ziel den Klassenerhalt
aus: »Damit der Abstand nicht so
groß wird zur ersten Mann-
schaft.« Ihr Vorbild ist die Polin
Joanna Wolosz, die als eine der
besten Zuspielerinnen der Welt
gilt und Auszeichnungen zuhauf
eingeheimst hat.
Lea Müller möchte »so hoch

kommen wie möglich, am besten
bei den Roten Raben«. Sie mag die
familiäre Atmosphäre beim nie-
derbayerischen Traditionsclub.
Und hegt daneben den Traum von
der Nationalmannschaft. »Ich weiß
nicht, ob ich es noch in der Ju-
gend erreiche«, sagt die 17-Jäh-
rige. Unmöglich scheint bei ihrem
rasanten Aufstieg in den vergan-
genen Jahren nichts.

Hintergrund: Die Talentschmiede der Roten Raben

Die Nachwuchsakademie der Roten
Raben Vilsbiburg hat schon etliche
Spielerinnen hervorgebracht, die sich
einen Namen im deutschen Volleyball
gemacht haben.
Ein Beispiel ist mit Libera Anna Po-
gany eine langjährige Leistungsträgerin
in der Frauen-Nationalmannschaft.
2024 wechselte die gebürtige Berlinerin
in die neu gegründeten US-amerikani-
sche Profiliga LOVB Pro. Aktuell arbei-
tet die 32-Jährige in ihrem Comeback
nach einem Achillessehenriss. Auch aus
dem Main-Echo-Gebiet haben Talente
Vilsbiburg als Sprungbrett genutzt.

Die frühere Mömlingerin Corina
Glaab reifte im Raben-Nest zur Natio-
nalspielerin. In der kommenden Saison
läuft die 26-jährige Zuspielerin aus
Breuberg in der höchsten italienischen
Liga auf.
Die Wenighösbacherin Laura Berg-
mann schaffte bei den Roten Raben
den Sprung in die erste Mannschaft, mit
der sie 2024/25 in der 2. Bundesliga
Pro antrat. In diese Spielklasse kehrt
die Mittelblockerin zur neuen Runde
zurück. Nach einem Abstecher in die
Schweiz trägt sie künftig das Trikot von
Nawaro Straubing. (tees)

Seit der Saison
2025/26 trägt Lea
Müller das Trikot der
Roten Raben Vilsbi-
burg. Mit deren zweiter
Mannschaft spielt sie
nun in der 2. Bundesli-
ga. Foto: Rote Raben

» Ich mag MVP
nicht so, weil Volleyball ein

Teamsport ist. «
Lea Müller, 17 Jahre

Leicht schmerzende Knie als Wettkampf-Erinnerung
Ausdauersport:WieBennetBreitenbach ausSulzbachundSusanneRichter ausAschaffenburgdie deutschenTriathlon-Meisterschaften erlebt haben
Das Knie schmerzte durch die Be-
lastung am Montag etwas. Aber
ansonsten fühlte sich Bennet
Breitenbach (TSG Kleinostheim)
nach der deutschen Meisterschaft
über die Triathlon-Langdistanz
beim 3. Nordschwarzwald-Triath-
lon ganz gut. Auch wenn trotz des
dritten Gesamtplatzes und des AK-
Sieges nicht alles ganz gut war.
Schneller als 8:51:24 Stunden hätte
er sein können, wenn es diese
Schwierigkeiten in den letzten
Wochen vor dem Rennen nicht
gegeben hätte.
In den drei Wochen vor dem

Wettkampf konnte er infolge einer
Erkrankung nicht richtig trainie-
ren. »Nach zwei, drei Stunden ha-
be ich mich total kraftlos gefühlt«,
berichtet der 20-Jährige aus Sulz-
bach am Main am Tag nach dem
Rennen. Auf zehn Stunden pro
Woche reduzierte er teilweise das
Training, nie länger als zwei
Stunden dauerte eine Einheit und
auch die Intensität drosselte er.
Vor der Meisterschaft entschieden
Breitenbach und Trainer Dennis
März, dass er im Rennen nur auf
sein Körpergefühl achten und die
vorgesehenen Wettkampfwerte
außer Acht lassen sollte.

In Nagold lief es beim Schwim-
men erstaunlich gut. Breitenbach
ließ die vier Führenden ziehen,
»weil ich es ja ruhiger angehen
sollte«. In der zweiten Gruppe
schwamm er dann einfach mit.
»Ich hatte noch nie so ein ent-
spanntes Schwimmen. Es hat sich
alles sehr, sehr locker angefühlt.«
Als Siebter verließ er das Wasser,
kam auch gut auf das Rad.
»Die ersten 30 bis 40 Minuten

bin ich defensiv gefahren. Da es
sich gut angefühlt hat, habe ich
dann ordentlich Kraft draufgege-
ben und gut treten können.« In
dieser Phase orientierte er sich an
den ursprünglich geplanten Watt-
zahlen, was bis Kilometer 125 gut
geklappt habe. Doch dann: »Von
jetzt auf nachher war die Energie
weg. Es war nix mehr da!«
Breitenbach nahm »ordentlich
Power raus«, kämpfte sich in die
zweite Wechselzone, dachte ans
Aufhören und ließ sich viel Zeit.
Auf der Laufstrecke lief es zu-

nächst wieder gut. Zwischen Ki-
lometer 21 und 26 merkte er, dass
die Energie trotz guter Verpfle-
gung wieder nachließ. »Von Ver-
pflegungsstation zu Verpfle-
gungsstation« habe er das Rennen

noch ins Ziel gebracht. Wenn auch
über der einst anvisierten Zeit.
Trotzdem sei er angesichts der

Vorgeschichte »im Großen und
Ganzen unfassbar zufrieden« mit
der Zeit und der Platzierung. Was
ihn positiv stimme, seien die mehr
als drei Stunden Wettkampf ohne
Probleme, die er bis Kilometer 125
abliefern konnte. Trotzdem wer-
den er und sein Trainer in den
kommenden Wochen noch einiges
zu tun haben. Schließlich steht mit
der WM auf Hawaii der Saisonhö-
hepunkt erst noch bevor.

Ein Sturz beim Laufen
Wie Bennet Breitenbach hatte am
Montag auch Susanne Richter
(TSG Kleinostheim) ein leichtes
Knieproblem. Bei der deutschen
Cross-Triathlon-Meisterschaft im
Rahmen der O-See Challenge am
Olbersdorfer See bei Zittau war sie
beim Laufen gestürzt. Nun machte
sich die Schürfwunde unter der
langen Hose bemerkbar. Ver-
schmerzbar angesichts des guten
Ergebnisses: Platz acht der Frau-
enwertung und Platz zwei in der
Altersklasse F45. »Ja, mit dem
Treppchenplatz kann ich mich
wirklich nicht beschweren«, sagt

die 48-Jährige aus Aschaffenburg,
die Anfang März sogar den deut-
schen Altersklassentitel im Cross-
Duathlon gewonnen hat.
Zwar wäre es schön gewesen,

auch den AK-Titel im Cross-Tri-
athlon zu holen. Doch das wäre
»schon ambitioniert gewesen«,
sagt Richter. Denn mittlerweile
stünden bei ihr und Lebenspartner
Marco Steigerwald der Spaß beim
Sport im Vordergrund. »Wenn es
mal mit dem Training nicht klappt,
muss das auch okay sein«, sagt die
Marketing-Spezialistin bei Wika

Klingenberg. Nur sechs bis zehn
Stunden wöchentlich wird trai-
niert. Früher waren es zu Spit-
zenzeiten auch mal 16.
Das Schwimmen habe dabei am

meisten »gelitten«. Am Olbers-
dorfer See lag sie deshalb nach
dem Schwimmen »noch weiter
hinten als sonst«. Die Folge: Auf
dem Rad fuhr sie die ersten zehn
der 37 Kilometer allein. Was an-
dererseits nicht so schlecht war:
»Ich hatte freie Fahrt auf den Sin-
gle Trails und den Abfahrten, die
sehr technisch waren.« Am ersten
längeren Anstieg hatte sie bei
einer Gruppe aufgeschlossen,
machte nun vor allem in ihrer Al-
tersklasse einige Plätze gut und
konnte ihre Platzierung dann recht
einfach auf der 10,8 Kilometer
langen Crosslaufstrecke gut hal-
ten. Die sei trotz insgesamt gerin-
ger Höhenzahl durch kurze kna-
ckige An- und Abstiege gar nicht
ohne gewesen. Sie ging da oft und
machte lieber auf den Flachpas-
sagen Tempo. »Die Rechnung ist
aufgegangen«, sagt Richter, die das
Ziel nach 4:22:57 Stunden er-
reichte. Schon Anfang September
folgt etwas Neues: ein 4-Etappen-
MTB-Rennen auf Lanzarote. as

Susanne Richter auf der Laufstrecke beim
XTerra Germany. Foto: Marco Steigerwald

Hösbacher Papi
holt Silber in
Dortmund
Ringen: Pascal Eisele
Fünfter beim Grand Prix

Beim Grand Prix Deutschland in
der Dortmunder Helmut-Körnig-
Halle war auch der Hessische
Ringer-Verband sportlich und or-
ganisatorisch vertreten. Insgesamt
gingen 70 Athleten aus 14 Natio-
nen im griechisch-römischen Stil
auf die Matte. Deutschland stellte
mit 19 Ringern das zweitgrößte
Aufgebot hinter Kasachstan. Aus
hessischer Sicht standen Abdol-
mohammad Papi (KSC Hösbach),
Pascal Eisele (Siegfried Kleinost-
heim), Dominic Arnold (SV Fah-
renbach) und Alex Brjuchovic
(KSV Rimbach) im Fokus. Betreut
wurden die hessischen Athleten
vor Ort unter anderem von Lan-
destrainer Andreas Eichheimer.
Das beste Ergebnis aus hessi-

scher Sicht erzielte Papi in der
Gewichtsklasse bis 60 kg. Im nor-

dischen Turnier
setzte er sich in
drei seiner vier
Kämpfe durch
und musste sich
lediglich dem
späteren Sieger
Aibek Aitbekov
aus Kasachstan
geschlagen ge-
ben. Damit si-

cherte er sich einen starken zwei-
ten Platz und die Silbermedaille.
Mit drei Siegen aus vier Begeg-
nungen unterstrich Papi bei dem
international besetzten Turnier
seine Qualität. In der offiziellen
Siegerliste rangiert der deutsche
Starter hinter Aitbekov und vor
Bekbolatov Amangali aus Ka-
sachstan.
In der Gewichtsklasse bis 82 kg

ging Pascal Eisele an den Start.
Der Kleinostheimer belegte in
einem achtköpfigen Teilnehmer-
feld den fünften Platz. Bis 87 kg
stellte sich Dominic Arnold der
Konkurrenz. In der mit neun Ath-
leten besetzten Gewichtsklasse
erreichte er Platz acht.
Alex Brjuchovic startete in der

Gewichtsklasse bis 72 kg. Im
Viertelfinale traf er auf den star-
ken Bulgaren Abu-Muslim Amaev
und musste sich technisch über-
legen mit 0:9 geschlagen geben. Da
Amaev anschließend im Halbfi-
nale am späteren Sieger Yussuf
Ashrapov aus Kasachstan schei-
terte, war das Turnier für Brju-
chovic beendet. Er wurde auf Platz
acht geführt.
Der Hessische Ringer-Verband

war nicht nur durch seine Athle-
ten vertreten. Mit Jeffrey Spiegel
und Manuel Bartos standen auch
zwei hessische Kampfrichter für
Deutschland auf der Matte und
waren Teil des internationalen
Kampfrichterteams. HRV/stei

Abdolmohammad
Papi. Foto: Friedrich

Serie-A-Profi
beinahe ertrunken
FUSSBALL. Fußballprofi Yael Trepy
vom italienischen Serie-A-Club
Cagliari Calcio liegt nach einem
Badeunfall auf Sardinien auf der
Intensivstation. Der Verein teilte
mit, der 20 Jahre alte Mittelstürmer
aus Frankreich werde derzeit in
einem Krankenhaus in der sardi-
schen Stadt Sassari behandelt.
Cagliari stehe in Kontakt mit der
Klinik sowie der Familie des Spie-
lers.
Trepy war Medienberichten

zufolge am Wochenende in einem
Swimmingpool einer Villa an der
Costa Smeralda in Schwierigkeiten
geraten. Wie die Nachrichten-
agentur Ansa meldete, soll er nicht
schwimmen können und in den
tieferen Bereich des Beckens ge-
raten sein. Er wurde demnach aus
dem Wasser geholt und mit einem
Rettungshubschrauber ins Kran-
kenhaus gebracht.
Der Verein machte keine An-

gaben zum genauen Gesundheits-
zustand von Trepy und bat, die
Privatsphäre des Spielers und
seiner Familie zu respektieren.
Cagliari kündigte an, über neue
Entwicklungen zu informieren. Bei
Instagram schrieb der Club mit
Herzen versehen: »Forza Yael, wir
stehen alle hinter dir.«
Trepy, der in Frankreich gebo-

ren wurde, kam 2023 in die Ju-
gendmannschaft von Cagliari, zu-
vor spielte er bei US Créteil-Lusi-
tanos. Sein Debüt für die erste
Mannschaft des Clubs gab der
Stürmer Anfang des Jahres bei
Cremonese und erzielte bei diesem
Spiel seinen ersten Treffer. Erst
am Freitag stand er noch in der
Startelf beim Coppa-Italia-Sieg
von Cagliari gegen Arezzo. dpa

Vater-Söhne-Trio
auf Treppchenplatz
AUSDAUERSPORT. Das kommt nicht
alle Tage vor: Martin Seitz (TV
Haibach) hat voriges Wochenende
zusammen mit seinen Söhnen
Maximilian und Anton einen
Treppchenplatz beim Ironman
70.3 in Duisburg erkämpft. Bei der
Teamwertung (Relay) kam das
Ironteam Seitz auf den dritten
Plätz der sechs angetretenen
Männer-Trios.
An den Start ging zunächst der

»talentierte Schwimmer« Maximi-
lian Seitz. Dem 29-Jährigen kam
zugute, dass auch in Duisburg
mittlerweile im Rollenden Start ins
Wasser gegangen wird. Denn für
Maximilian war es der erste Tri-
athlon seines Lebens. Souverän

schwamm er die 1,9 Kilometer in
34:50 Minuten, was einer Pace von
1:50 Minuten pro 100 Metern ent-
spricht.
Deutlich schneller unterwegs,

allerdings auf dem Fahrrad, war
Oldie Martin Seitz. Der 60-Jährige
kam auf den 90 Kilometern durch
Duisburg auf eine durchschnittli-
che Geschwindigkeit von 36,2
km/h. Nach 2:28:16 Stunden über-
gab er an Anton Seitz, der auf der
Laufstrecke auch angesichts der
hohen Temperaturen von bis zu 32
Grad den schwersten Part hatte.
Als der lieber Rad fahrende 26-
Jährige ins Ziel kam, stoppte die
Uhr für das Vater-Söhne-Trio bei
5:35:58 Stunden.
Am Rande des Ironman in

Frankfurt war voriges Jahr die Idee
aufgekommen, ob man so etwas als
Team absolvieren könne, berichtet
Martin Seitz. Da seine Söhne im
Gegensatz zu ihm über keine oder
nur sehr geringe Triathlonerfah-
rung verfügten, fiel die Wahl auf
eine Halbdistanz – und da auf
Duisburg. Das sei ein schöner
Wettkampf mit einer tollen
Schwimm-Arena, sagt Seitz. Auch
der Radkurs durch die Stadt mit
Fahrt über die Rheinbrücke sei
»interessant«. Und zuletzt führe
die Laufstrecke durch den Duis-
burger Sportpark. as

Martin Seitz (Mitte) mit seinen Söhnen
Maximilian und Anton (links). Foto: H. Seitz
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